
Zur Metabole des Nonnos.

A 167 aAÄ.' ihl: 1etrorv
&n(!orpaP7j, ollotJEl!iitJ~ fJola~(; no(J I]Jv(J EEV ~W(; •••

Wieder eine Stelle, an der die sehr zweifelhafte Form nO(!I]JV(!6W

künftighin verschwinden musa. Da die evidente Besserung bei
Kinkel C die UeberU~fernng der 'Pharaphrase des Ev. Johannis von
Nonnos • (Zürich 1870) sonderbarerweise nicht zu der ihr ge­
bührenden Anerkennllng gekommen ist, sondern sich unter den
Varianten im Anhange S. 25 versteckt, wo einfach noprp{;qlrro(1~Y

als Lesar!; des cod. Lauren!;. VII 10· notirt ist, so schein!; es nioht
überflüssig, darauf Rufmerksam zn machen, dass nopqWpEEV ~W(; un­
zweifelhaft aus noprpflf!6TO .:Iudv corrumpirt ist. Vgl. Dion.22,
20 t(!liv:TtOWVt:t os fU~r;\~ olvoJl Epcvyola!vq 'K(!ava~ 1loQI]JVtltiW nlrrp"l' -

A 171 'Kul axE!YQY lilJpe (JJ1:ttnnov' ~Jla; 06 pU' eIne rE'jJIr(1:Ta~

nLOJ;OV t;OJl ovvali:TAOJl, onta:TO'i,lAEv:TOJl MIT'lJV'

C ooneo 'Ka~ GV, (JJIALnne'. xat Eladn :fEIlItU' a'K OV W'jJ

)I _0. 'lt~ " )f '"tln ._4 IOVUGt p.vvov EuEnro xut tXVEI1W BywU.11E q.'WJ'7jV.
Der Schluss des vorletzten Verses kann nicht richtig überliefert
sein; denn einerseits ist· :TE(}ltfJ(; IX'KOVWV eine, wie ich glaube, selbst
bei Nonnos ganz unmögliche Verbindung , anllerseits wird das
C Hören' ja in den Worten des folgenden Verses o(.uat ItviJov 110EX"fO
schon deutlich genug ausgedruckt. Täusche ioh mioh nicht, so
stand 11ier 'Kai EwiTt :TEpP.O(; aÄ.vwv: mit warmem Eifer, mit
feuriger Erregung folgte PetruB dem Rufe des Herrn. Es stimmt
das ganz zu dem Charakter des Jüngers, den wir als einen hitzigen
MIUlD kennen. Er war es, der bei Jesu Verhaftung in so heftige
Aufregung gerieth, dass er dem Knechte MalchuB ein Ohr abhieb.
Und als Christus nach dem Verhöre bei Halmas gebunden abge­
ruhrt wird, bleibt Petrus zurück in lebhafter Erregung, wie Nonnoa
sagt: ~ipwp 0' iaxU(}EWI" nat!wrapEVOr; xa, aA.VW1J ~ 116.-

Rhein. Mus. f. Phllol. N. F. XXXV. 82



498 Ludwich

A 180 BV(!Ojl.EI', 8v (Jvwnavr:sc; Öjl.O(!f!~l:ftJ 7:'ll't wv{h,"
~UUOjl.Sl'wV "~(JVKSt; Erw:nwualJro TE.f}0lf!ififtt.

- Das Compositum aVftnac; kommt in dieser Form sonst nicht weiter
in der Metabole vor, sondern dafür stets A 50. e 118.
I 149. S 76. II 124. (f) 13, auch wo das Metrum (J1ljl.1l0f, zuge­
lassen hätte: e 167. 3 55. 101. 0 66. II 12. P 45. An unserer
Stelle beruht die Form nur auf alter Conjectur, während die Hand­
schriften (len Vers lückenhaft überliefern: tiiJf}OflSV, ov 7lavrSr; tfW(l­
(lll"Cr.O 'J:tJJt jl.vfhp. Der einzige cod. Laur. enthält einen Versuch
diese Lücke auszufüllen: naoh Kinkel a. a. O. .s. 12 findet sich
hier n8(J über 61' herübergeschrieben. Ganz richtig bemerkt
darüber Kinkei: C Dieses nlie sieht wie das Füllstück eines libra­
}'ius aus'. Wenn er aber dann fortfährt: C Immerhin kann es das
Richtige sein' I so wissen wir jetzt, dass es dies ni ch t sein kann,
weil 8JJnE(J hier einen irregulären. bei Nonnos an dieser Versstelle
unzulässigen Spondeus darstellen würde, worüber zu vergleichen
Hilberg C das Princip der Silbenwägung , S. 168. Zufällig habe
ich mir aus der Florentiner Handschrift selbst notirt, dass jenes
heriibergeschriebene nEf} dort folgendermassen aussieht: nb. Obne
alle Frage nun bedeutet diese Abbreviatur allerdings nEp (s. Bast
in Schäfer's Gregor. Cor. p. 763), indessen ist sie aller Wahr­
scheinlichkeit nach nur irrthümlicb aus no d. i. n07:S entstanden
(so Bast p. 246), so dass wir zu lesen hätten StJP0jl.8JJ, 811 no r 8

7lr~l'rBr; •••

A 185 Ncd;af!6:J- oVl'a7:(1J, KaÄOJJ Efljl.8l'a&;
C Kann von NnzarethGutes kommen?' (Evangel.: 8X Nat;a(JEff 0-6­
l/amt Tl, ayaffol' stVaL;) Der eod. Yen. Maro. 481 bietet b, Na?;rJ{!sff,
der oben genannte Laurentianus 8x Nal;a(!sff', heide also mit dem
metrischen Fehler der Vocalverkürznng vor ?;, der schon einige
ältere Herausgeber der Metabole bewog die Präposition ganz zu
streichen. < Dann müsste', meinte dagegen Kinkel S. 12, < das
zweite a von NaSaQliff ebenfalls lang sein. Indessen leuchtet ein,
1) dass dies nicht so ohne Weiteres angenommen werden kann,
ullfl 2) dass wir das 8K nicht entbehren können. Die Emendation
von Bermann [Zeitschr. f. d. Alterthumsw. 1834 S.992] Nat;aeMJ
JiK o1fvarat schliesst die Äcten'. Freilich wäre es misslich, C BO

ohne Weiteres' auch die zweite Silbe von Nal;aesff als I...änge
anzunehmen; aber als solche ist sie uns ja an vier Stellen unseres
G,edichtes überliefert:

AlBS Nal;aQs:J- vu.siiff!a, lfeov rOJJOV .
::I 80 42 Nrt?;aQsff vah:qv &l;~lcsffa.

44 N al;af!sff JJ(l.lirrp; 'rBlliffw • . •
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- Stellen, die zugleich beweisen, dass die Präposition in dem oben
citirten Verse zur Noth wohl entbehrt werdeu kanll, da N«~ciqEff

bei NonlIos nur als Genetiv erscheint. Wer also nicht mit Ber­
mann viermal die Ueberlieferung ändern will (~vllab7:ijf!rl. st. va/?­
7:ijf!a, ~wr:tlfr7Jv st. VaE7:7JV, lvva~ st. 'mkrp;), um das fünfte Mal
die Ueberlieferung lx N«l;«f!Eff in Nat;af!8ff sx umwandeln und
dem Dichter damit eine ganz unstatthafte Anastrophe zumuthen
zu können (s. Lehrs Qu. ep. p. 281ff.), der wird sieh für die alte
Besserung Nal;«f!~:J O:vVa7:lU y.aAov 8flp.8Vat; um so leichter entschei­
den, je aufmerksamer er auf die dm'ch den Evangelientext verur­
sachten lnterpqlationen in ger Nonnischen Metabole geachtet hat.

r 161 oJwi; (]v Ei; x/folia 1J:EP.l/J8 fffiOi; ...
Hier sowie LI 41 und Z 229 hat der cod. Laur. richtig 8 t(;,
und dies ist auch an folgenden Stellen wiederherzustellen: Z 161.
H 33. A 26. ~ 112. 138. T 163. 205. 227. dJ 41. Denn in der
Arsis braucht Nonnoa fi~, nicht Si;. -

LI 29 00(; flOt otl/JaA6Eiv1:t 1UEi'iv ;BtV~wv tld"w(J.
So Passow, andere Herausgeber &l/JaUolJn, welches auch hn
cod. fJll.ur. steht und daher von Kinkel 8. 16 empfohlen wurde.
Aber ist keines von beiden das Richtige, sondern oll/Jav
; X0 I' r /'. wie aus LI 45 oo~' flOt otl/J~lJ EX0Jl7:t nu/lv fttlJVW(JtOlJ iJOW(! und
EI 143 et lt(; d"ll/J~v EXP :Jvp.orp:JO{!OlJ erhellt. Nonnos kennt zwar
rJLl/J«UQ~, aber weder rJtl/JltAOeti; noch gar rJtl/JaAEWlJ, -OVw,.-

LI 108 ftv(n:miA~ 'fanEt! fafl ElJ rJ.lJeva'olJrE(; ;'wll.
Ohne Zweifol schrieb Nonnos auch hier UP.fifi wie r 9. 53. e
115. I 100. 102. 149. T 79. 184. -

LI 110 a'AA/i oorpa'iq, 1:8Aa:ijfJt ':J81jnOAOi; Eex8Tat Wfl1J.
Wenn diese Stelle die einzige Stütze d~s sonderbaren Adjectivums
:)'Er/7l0AOq, ist, .so steht es auf schwachen F(issen; denn die älteste
Handschrift der l\letabole, der oft genannte eoil. Laur., hat dafür
:JV1jnOAOi;, welches zwar Kinkel S. 17 < weniger passend> findet,
das aber denl1oc)l dem anstössigen .:JE'lJrt:Q'AQq, vorzuziehen sein möchte,
wie mir u. A. aus, 11 7 hervorzugehen scbeint:

&'AAu TaXi!, XQOVOi; Otroi; 81:Ei rpf!Eiol niiq, (JfJ07:0, alJ~fJ
VflErJ,i; Öi; y.rElv8tEilJ &'AlltTffijQt (JtO~f!ftJ

d"llv'AooVWllJ EA1J:Ot1;O .:Jerp rptAEOfift 7:8ASO(J(I.t

tJ,vd"(Ju :JvTfnOA8WlJ ßohj, fllp.1Jp.u, r8vEin'Tf"
lar:f?;wlJ :JVEEOOt (JO(1nl rp:Tta~lJol!« ÄOtß~lJ.

Vgl. B 70 SYYV:JL yafl 7:07:8 naoxa' ffvTfTlo').l1jlJ d"e Y8(Jalf!wlJ fivayErJH'
> 'ß > <',f- <T' , , - < 1 (J 't
~lJ[j ~n'lilJ lii; 8U(Jl'flJOll .lf!0ao/l/lJflwlJ (lVlJ 1J:LVVl'Oti; 87:lXf!Qtf1t oaus ml
den Jüngern).
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E 60 örs· ß(!Or6WV ano ftOXßWI'
n:t~ns{; &s(!j'TJi..oitJtv l:nb:f!E1COV 8(!YOV &xav&em;.

Das letzte Wmt halte zwar auch ich für verdorben, kann aber
Tiedke's Oonjectur iUi..Aau; (Quaestionum Nonn. specim. p. 55)
nicht übel'zeugend finden, noch viel weniger die des Grafen de
Marcellus avayxe,u{;. Vielleicht glückt es Anderen, Einleuchtenderes
zu ersinnen. Jedenfalls aber wird man dabei auch darauf Bedacht
zu nehmen haben, dass das Aeljectivum &S{(j'TJAo'{(nV die riclltige
Endung erhalte: ein Hauptwort weiblichen Geschlechts erfordert •
offenba.r die Form aS(JYTJA fj (j t 11 nach Dion. 25, 508 namalvwv OE
Uwra{; <l8{(Y1/Afj Tla(!/X rpdrvll' Tryphiod. 14 ZnnoL et' ol. pEV (lv6V;rsv

«S(Jrl1Ajj{; ETll rparvat{;. -
E 92 slp«(JI!1tll EQXOfUgW'lV 01,,, S{(X6Wt, aU' Im' EuslV1Jv.:.

Für l(!xoftbnjv, welches neben 6flX8Wt wol kaum bestehen kann,
haben Köchly und Marcellus sehr ansprechend EtJOOfc'EVT/V vorge­
schlagen (vgl. E 116 K{(lotQ(; l:oooftSVTj{;. 107 Kat 8~ 7:wa :Moxslov

Qftrp~vtJVV6nov l,oOOftEV1JV. Z 161 i;wijc; lOOOftbnjC; alolvLov ic; XO{(OV
8A:t71' K 37 og;f!a AUXOU;V aAwrp~rr.<J 7:tltl 'CLftfi i;w~v Ea(JOftEJ7jv. 100
Kal slv svl nuotV onaoC1w ~.u~v EeTOO/-liv1/v alwvtOJ'. M 166 Kal xd(!w

, -, # #, a ' a. # " a. >, )avrov MOOft8V1JV Tl(!OXEA8Vv·OV Iivi.'a1l/.08V EllVcOl' ofLrp7jv u. s. w••
Am Ende des Vel'ses vermuthete ich 1 schon früher einmal Ju'
6nl xet J'71 11: s. meine C Beiträge zur Kritik des Nonnos ' S. 28,
wo die darauf bezügliche Bemerkung freilich nicht an richtiger
Stelle steht; sie musste vielmehr zwei Seiten früher eingescbaltet
werden. Nämlich dort, (S. 26) ist der Beweis geführt, dass Nonnos
seine elidirten Präpositionen regelmässig in die letzte
Senkung des Daktylus, sehr selten (6Tl' nie) in die erste
zu setzen pflegt. Niemals,hat er die erste Senkung des
Hinften Fusses, der bei ihm bekanntlich immer daktylisch ist,
mit einer elidirten Präposition ausgefüllt. Von den heiden
Ausnallmen dieser letzteren Regel ist die eine ohen genannt und
längst durch Oonjeotur beseitigt; die a.ndere erledigt sich dadurch,
dass die allein massgebende Handschrift der Dionysiaka (Laur.
XXXII 16) 17, 53 nicht C1'lttiMovn AtiOvmrpovovc; OL' &'rwva{;, llondertl
ll; JY(;;/I(J.{; hat (s. Hermes XII S. 292). Ferner mied Monnos, wie
später gezeigt werden wird, hinter der ersten Senkung seines Dak­
tylus IUlCh die elidirten Oonjunctionen OE und Ti; ja wir
sind gezwungen anzunehmen, dass Nonnos bei der Elision überhaupt

1 Vor mir, wio ioh nachträglioh fand. hereits Wernioke, Tryphiod.
p.262,
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das GI'undgesetz beobachtet hat, den Apostroph von der el'steu
der beiden Kürzen des Daktylus fern zu halten. Wenn­
gleich diese Regel nioht ganz ausnahmslos durchgeführt ist, 80
ttitt sie docl} so deutlich und augenfällig zu Tage, dass ich mich
jetzt wundere, wie es gelwmmen ist, das8 ich bei meiuor Be­
spl'eclmug ,der Nonuiscllen Elision a. a. O. S. 16 ff. es habe unter­
lassen können, in der so eben aufgestellten Regel gleich damals
das Gesanjmt,ergebuiss der dort dargelegten Einzelbeobachtllugen
zusammen zu fassen. Ihr widersprechen (wenn wir ö' vorläufig hai
Seite lassen) unter Hunderten von Fällen nur diese wenigen:

im ersten Fuss: ov 01' l~l/; M 121. "at Ot' il18 iJ 76. ~ ö'
öl! 29, 151. aU' 1h;' 38, 184.

im zweiten Fuss: dt' fflELO K 29. iJ 23. Ot' 8f}Wm 7; 211'.
42, 363. leru' "OAvfl1WV 8, 74. 9, 206. 17, 77. 29, 14-2. 31, 56.
35, 309. leUr' IJ.Ul1a 13, 168,,26, 150. 38, 89. 39,57. IlE.' "OAVlt­
1l01l 23,,303. flE7:' a(J'lja 27,219. flEr' lillElo M 107. N 39. 11 123.
na(!' l::Wtio Li 38. {;n' B(Jwn 8,227. 13, 555. 34, 86. 47, 245. im'
8f}WWI; 42, 14. .

im vierten Fuss: fLU' ~/lElo e 72. IlEr' a8:.nl.tU 19, 195. vn'

liAll;ol't 481 167.
Bei einem Theile diesel' Ausnahmen ist Homerischer Einfluss

ersichtlich.
Dagegen darf ich folgende Stellen jetzt um so sicherer nls

fehlerhaft überliefert bezeichnen:
5, 366 ~flL::tUJI~1; .M' iiAe~E, •••

19, 23 ;j'A::tsl; ~fwt, rptls B&KXE, rptJ..OJI fpaoc.;· 0 l K Ex' ?wl7j
20, 214 "A(!su oay yEY81:'1j1l EXE flaf}rvlloll' elrJih' >.Af)~I"TJ1I

43, 91 oll rall li~d}lJ Kltrri nOIlTQv U.IIEVJ(OJl ElaEr1
~aaw

Z 156 " "1"", >I ..t' , >"(jrp(!a leEV (dll YSIlE7:1jI; e~wc.; wnrx,oE, Il7j u EjJ OMiUUW
Y 125 lu;'f} rv Q' avuflrp~f}tfir{)11 li<; o~vr6f}(f111 -ronoll 1jAW1I,

über die ich a. a. O. gehandelt habe. -
E 107 8n lotaf)wl; sQXErat WQ71

Kat vVlI altrptfJ/;fJ'lJKEV, aoUÜ<; ,fm/nOZE l!E"Qol
l;WOiOleWV &'tollzel; U.J1olttrjrr,uv &no 'r:lJILfJWV

X(!IOlOV rpftcrrOltElIOW OcOEy/lI},'Ot 8V::tEOV 1]Xw
llIXvro::tEJI fttooova( • • •

Ein Blick genügt'l um zu erkennen1 dass die Präposition in Uflrpt­
ßBtl-lJKEV hier durchaus sinn]os ist; sicherlich hat man JYXt ßifJ'lJKE V

zu corrigireu, welches sich kurz vorher unversehrt/erhielt:
Li llO l~i.1a OOrpatl; rsAEifjat tl'vrJ1r;VAOI; 8(JXHll.( (ö(J1]

>Cu~ llVV an:t fJl!fJ'IJ>CE11, &A71f)EIiI; onn6..e ItVamt
~VVOIl vnoxA{llovOt "trr/atOlI avxl.lIa ratn.
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AusBerdem vgl. n 13 l:l/JtfWr; arxuslcGror; örE xeUlIor; W(!Wr; ii'Airfl.
93 1f6rj 0' aYXt1:s1lJl1ror; ~ls{;asr:at SlI:JSOr; W(11].

E 125 ä'J.'Aor; a/I qQ n8M fUt(!7:Vr; ln&(!xtOr;' oUa 0' li x olll 0 v

H 173 • EftV:J~{]aVro 0' EXliivoL (cod. Laur. OE Kli~'JIOL)

A 81 .. , cßr; EV EKlil Pli
Y 61 ... VnoGr(!ecp:Jeioa 0' liK li lll7J

71 ..' f!li7:aGr(JEcp:Js'ioa 0' ex6lv 'lJ
Mit der Frage, ob hier im Versschluss die Schreibung der bis­
herigen Ausgaben beizubehalten oder 0$ KslllOV, 0$ KO';)'Ot, btt xsll!?J'
OE xElV'l] zu ändern sei, hatte ich mich bereits in meinen < Bei­
trägen' S. 25· beschäftigt, ohne indessen zu einem bestimmten
Resultate zu kommen. Jetzt haben mich weitere Untersuchungen
gelehrt, dass die Elision von 011 hier unbedingt zu verwerfen ist
und dass Wernicke (Tryphiod. p. 262) einen Versausgang wie 0'
bu:tV'l] mit Recht nnstatthaft fand. Das beweisen sowohl die Pa­
ralle1stellen als auch das vorhin übe; die Elision bei Nonnos auf­
.gestellte Gesetz. Die ersteren silld aus der Metabole: r 142 ...
a'Ala fU; KEtvOV. E 156 . . . Eilt y(!afplosoat OE XS'iIl(/"t. 179 . . • si
0' ?l(!U KStvOV. Z 162 ... rmnln:s xstV'l]r;. I 86 ... Gv 05 IF(!tiutv
StIlEX(/" xtilllov. A 3 . . • J11f«(!I7J 0' tlfu.rll;s1:o KEtV'l]. 199 . . . ör; ..,Jm;
K6tIlOV. 208 . . . u] xslvov. 212 ... al" a(!XEKa/!(}tQ 05 KsllITJr;.
TI 83 ... Ka~ cßr; nu(!OC; If~tan KsllI(t!. 97 ... If~wn xstV(t!. ~ 64
••. er; nJ'As X/ilPov. T 135 •.. olr; äfta xStll1[. 183 ... &(1tGro­
paOtO 08 'KstIlOV. Zwar kommt auch die dreisilbige Form am Ende
des Verses vor: E 176 ... El YU(! br.Elllov. Z 115 •.. xa~ &vvo­
aarn ftri.UolJ lXElv1]lI. FI 146 ... as~ Ota yao7:(!Or; fxsllJov. 152 ...
" .1" - " 0 99. ' , - T 168 TIiOtKE vE ~tOVllOJJ SKlitV(p. '" • • • ov/! EXOtIlOt. • • • 7JJJ
y~ lxslV'l], aber, wie man sieht, nur in engster, durch das me­
trische Bedürfnis bedingter Beschränkung. Eine hier übergangene
Stelle der Metabole, E 92 eir; x(!latlJ l,uoOftEV'l]v OVK EllXIir:at, aU'
sn' l/!Etll1]lJ, habe ich bereits oben besprochen.

Gegen 0' E/!Elpov, 0' lKS'i:IIOL, cf' EKStJJ1] im Versausgauge spricht
aber l1usserdem noch, wie gesagt, ein bestimmtes allgemeines Ge·
setz: in der Metabole 1 nämlich, die ich daraufhin vollständig durch­
gesehen habe, nimmt apostrophirtes tU eine dem apostrophirten Tli

1 Aller Wahrscheiulichkeit Dach aber auch in den Dionysiaka..
Die ersten fünf Büoher, die ich auf jene Gesetze hin prüfte, bestätigten
dieselben durchaus, indem sie nur folgende Ausuahmen lieferten: 3, 1
und 5, 49 J.uw 0' «rwv ... und 5, 474 ..• 0 ~tEv qiuJ.ll1" 0 U" 0.(({11',
Beide siud wörtlich aus Homer (Q 1 und E 477) abgeschrieben.
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ganz unaloge Stellung im Hexameter ein (übel' .' s. meine C Bei-
S. 23): 1) IJeide dürfen in keinem Versfusse hinter

der ersten Kürze des Daktylus stehen; 2) heide haben
ihren legitimen Platz entweder unmittelbar hinter der
Arsis des ersten" zweiten, vierten und fünften Versfusses
oder mitten zwischeu dem ersten und z weiten oder dem
fu nften und sechs ten 1 Fuss. Ausnahmen von der ersten
Regel giebt es a) im fünften Filsae aUsaer, den oben genannten
nur noch

l'1. 46 ..• aftrp~ d' (J,f/ aV1.'Ov (1. uVn..;)),
als Homerische Reminisoenz (..• aftrpt 0' (J,f!' ai'up r 362 u. ö.)
genügend gerechtfertigt, und b) im ersten Fusse:

Z 64 vija 0' ~ncit;antif; tiHö(!OftOv •••
165 arfU~ 0' ~"tOVVTJ"Ui(!7:Er.; ECfIV no.ov • •

M 22 'lOV7:0 cf' lXEtvOf; 8AE;S d'oAonAoxof; • • •

TI 36 nOAAa cf' exwv spinEn; aJlaVVOfLat • • •
von denen M 22 duroh die von Wernicke Tryphiod. p. 262 em­
pfohlene Aenderung 06 X6tVOr;, zu beseitigen sein wird, was die
folgenden Parallelstellen für mich zur Gewissheit maohen: A 20
ov ft~lI (?) xtitvor; 8rJv 'l/OE€!OV (faOr; ••• Z 123 Öl! ltVU "titvO~ iJntft­

1fJti/l • • • e 126 aZtit xsipor; E11V avo(lox.6vo~ • • • K 148 lnm6au
XEtVOr; 8(16;8 • •• T 112 (lU' 8lt X6t:1I0~ SJ1UlnEV • • ., verglichen
mit dem einmaligen "ifUtfl ~Xlit:l'Q .EAliOOClV ••• A 1461 welohes
Wernicke 1. 1. wohl nioht mit Unrecht in 1jfla(! 'X6tVO T. verbessert
wissen wollte.

Die zweite Regel erleidet in der Metabole ebenfalls Aus­
nahmen; jedoch sind es unter 273 dabei in Betraoht kommenden
Fi~l1en nur zwei, die sich eIer Regel nicht fügen: einmal ni1mliob
findet sioh 0' zwischen acm dritten una vierten' Fusse :

I 67 . . . Q VI i'aXtiv E"trpftOVt ftV:hf
und einmal zwisohen dem vierten und fünften Fasse:

T 160 . . . :Jli}.~fWVt 0' lii'X(dJ'e n(hfup.

Eine mioh vollständig Erklärung fiir diese merk-
wilnligen Gesetze zu finden, mir nicht gelungen. Begl'eift

t Von der letzteren Stelle ist T' ganz a.usgeschlossen, während
Ö' sich hier einigemal, wenn 'allah verhältnissmässig selten I vorfindet:
nur dreimal in der Metabole: A 15 , .. O~IIO,tW Öl cdmii, ,/1 92 ...
O~II(1C Öl «i'T~" :E 137 ... TI/lafJe ö' 8(1'(:1], etwas örter in den Dionysi­
aka: 1, 231 ... lfßI!ElU cF' qxfi. 416 ... EJlöQ:h 0" ;:vrl!(}u. 2, 376 •••
«UXEvCG 0" (CbX'lv. 397 ... EI':Tum: Ö' t(I':l'~. 898 .•. lrrufh 0' rtQI':TOU.
,425 • • . (lUoTE J' '8flßf.!cuv. u. s. w.·
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es sich auch leicht. aus der Natur der Oonjunction, dass er und .'
nicht bis hinter die sechste ArsisI'ücken, so versteht man doch
nicht, was den Dichter bewogen hat, auch nach der dri tten .'1rsi8
diese elidirten Oonjunctionen zu meiden und also z. B. einen Vers
wie diesen aus dem Anfange der llias

<'" '''.1'.1' .1', < 1 \' la t (i (
w~ tiqJ(f:', tiuuEtfJtiv u () rli6!W/I Kftt E'lU3 vllro fLVV(P

oder wie diesen aus dem Scbiffskataloge
o~ &' lf.t!a NlO1l(!OV r' 1:1xov K(!&.na:Jov .1: Kaooll Ui B 676

ganz und gar zu verschmähen.
An der dritten Arsis des Nonnischen Hexameters lassen sich

überhaupt sehr eigenthümliche Beobachtungen machen 1, von denen
ich hier nur noch eine besprechen will. August Scheindler hat
in einer inhaltreichen Recension über das Hilbel'g'sche Buch < das
Princip der Silbenwägung ) in der Zeitschr. f. österr. Gymn. 1879
S. 412 ff. zuerst auf die strengen Einsollränkungen aufmerksam
gemacht, unter denen allein es Nonnos für erlaubt llielt, sich den
Gebrauch einsilbiger Wörter zu gestatten. Zufallig lmtte auch
ich mich gerade mit derselben Frage beschäftigt und will hier
nachtragen, was mh' auch nach Scheindler's sorgfältiger Darlegung
noch bemerkenswerth erscheint. Nach ihm (S.' 427) wh'd die
Stellung der einsilbigen Wörter in det' Ä r s is bei Nounos durch
folgende Gesetze bedingt:

1) (r,ange einsilbige Wörter waren stets in.:unbeschränktem
Besitze der Arsis.'

2) < Ebenso kurze consonantisch auslautende einsilbige
Wörter.'

3) < Kurze vocalisch auslautende einsilbige Wörter konnten
von Horner bis Quintns Smyrnaeus ohne Einschränkung in der
Arsis verwendet werden. Nonnos und alle seine Nachfolger haben
nur eine sehr geringe Anzahl (Ö, tl, d'II, .11, 1111, flll), auch diese
nur sehr selten und zwar nur in der Arsis des 1., 2. und 4.
Fusses, niemals des 3., 5. und 6. zugelassen.'

Zur letzten Regel habe ich nichts zu erinnern 2, wohl aber
zu den beiden vorausgehenden.

1 Ihre Erklärung werden dieselben wol grösstentheils in den Be­
schränkungen finden, die sich Nonnos hinsiohtlich der sonstigen neben
seinen. beiden Cäsuren noch zugelassenen Verseinschnitte auferlegt hat.
Leider ist darüber bis jetzt noch keine zusammenhängende, gründliche
Untersuchung angestellt worden.

2 Man versäume doch nicht auf die ausserordentlich grosse Selten­
heit dieser vocalisch atlslautenden yinsilbigen Kürzen in der Arsis zu
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Bei Nonnos und seiner Schule waren lange einsilbige Wörtcr
keinesweges in ganz unbeschränktem Besitze der Arsis; denn
in der ganzen Metabole findet sich kein einziges in der sechsten
und nur drei in der dri t te n Arsis, nämlich

r 103 Ao;a niAEt, xat n ii ~ 1 .t~ aV~(l J.3'Efdaua ~it(J)V

~ 80 .o~ov 8no~' ft ~ x u t av niAEt~ X(lwro'io fUf.:J'rJ7:~~;

T 42 ' , '0.' '0. ...' '.l" " ,
n~ 7:'ElI.liv'Et~; nOvliV Et av; xU7:'1]rpwwv U 8nt rat'!!

[P 40 oiJ~ n6(ls~vUt aoil, ß(!O'rE'!J~ awr.ij(!t Y8vSi!l'!JC; interpolirt].
Diese drei F.älle haben das Gemeinsame, dass auf dem die dritte
Arsis einnehmenden einsilbigen Worte ein gewisser Nachdruck liegt
und dasselbe noch überdies direct dem Texte des Evangeliums ent·
nommen ist: niic; ra(l ~ rpavAa neaaawv faulT ";0 rp(jj~. - ft'rl xai

,., .... _Q.,..,.... '3' .... " a. 1 , 1 0. ; I
()V 8X .01'/1 fU1.v'l"WV H .ov (f.}'vpWJWV ";OVWV; nOv8V 8t av; -
Am häufigsten und freiesten ist der Gebrauch einsilbiger Längen
in den beiden ersten Arsen, beschränkter in der fiinften, noch mehr
in der vierten Arsis, wo in solchen Fällen bis auf drei Stellen,
die Tiedke Quaestion. Nonn. specim. p. 11 angeführt hat (E _93.
H 186. K 37), regelmässig ein Dalttylus vorangeht, der meistens
durch die weibliche Cäsur getheilt ist, selten durch die männliche
(E 66. I 87. N 147. II 20. M 20). In dieser vierten Arsis steht
übrigens kein eInziges einsilbiges Substantivum oder Verbum,

d ))) '7 .,')/ I ~( ) , C dson ern nur 8e, EtV, Eec;, Et~, 1], 7Jv, ft7J, ftot, ov x, nov, WV, wc; un
einmal xai I{ 89.

Kurze consonantisch auslautende einsilbige Wörter hat
Nonnos ebenfalls von der dritten und sechsten Arsis ausge­
schlossen; bis auf ein einziges Beispiel ist die Metabole ganz frei
von Verstössen gegen diese Regel:

II 114 oi' xadEI~, fva .lC; aE naearp:Ja,aaac; Ef!EEl'/lll'
Auch hier zeigt sich unverkennbar directe Anlehnung des Meta·
phrasten an seine Vorlage: ov Xf!sÜU' EXEt~1 fva .,;l~ aE Ef!lllrij.. ­
Wieder sind es die beiden ersten Arsen, die noch am ehesten eine
einsilbige Kürze mit consonantischem Auslaut vel'tragen, während
die fünfte Arsis schon merklich geringere Neigung dazu ven'äth,
noch geringere die vierte. Bei der letzteren gelten dann ähnliche
Beschränkungen wie die vorhin genannten: voraus geht (und zwar

achten: in der ganzen Metabole kommen nur 28 Fälle vor, die meisten
mit lU; s. ScheindlerS. 429, wo N 123 statt M 123, A 826t. B 82,
N 106 st,. M 106 zu corrigiren ist.

t VgI. dazu Dion. 4, 183 und Tiedlte Quaestion. Nonn. specim.
p. 11.
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hier ausnahmslos) ein Ihtktylus mit weiblicher Casur. Die in dieso
Verllstelle zugelassenen Wiil'tchen sind: ra({, EX, Ev, 1'6/1, 8/1, ö~.

Vergleicht man dazu ScheindIer's dritte Regel, so erkennt
man leicht folgendes allgemeine Nonnische Gesetz: einsilbige
Wörter j edel' Art sind iu der dritten und sechsten Arsis
zu meiden, in der viertun und fünften nicht uube­
scb nur" iu der ersten und zweiten ohne Einschrän­
kung zuzulassen.

FÜI' die in der Senkun~ des Spondeus stehenden eIn­
silbigen Wörter hat Schelndler folgende Regeln aufgestellt 1:

1) • Lange einsilbige Wörter konnten bis aufNonnos unbe­
schräukt die Thesis des L, 2., S.und 4~ FUßses, nie die des 5.
Fusses bilden. Nonnos hat zwar lange eiusilbige Wörter nicht
vollständig iu der Thesis des L, 2., 3. und 4. Spondeus vermieden,
aber doch ist die Zahl der Fälle eine äusserst geringe, und meist
sind es die Partikeln ov, i'~' xat, selten F'lexionsendungen wie ol,
aol, 7:ol, na~' (S. 42,1).

2) • Kurze consonantisch auslautende einsilbige Wört,er
wmden bis auf Nonnos gelängt als Thesis gebraucht a) oft im
1. und 2. Ii'usse, b) selten im 3. und 4. Fusse, 0) niemals im 5.
F'usse' (8. 421). C Nonnos hat in seinen Dionysiaka klU'ze oonso­
nantisch ausgehende einsilbige 'INörter nur sehr selten in der Thesis
des 1. Fusses, zweimal im ganzen Gedichte in der des 2. Fnsses,
niemals in der des 3., 4. unel 5. J;'usses verwendet) (8. 422).

3) C Den Spondeus, dessen Thesis durch Längung k n I'zer
vocalisch auslautender Wörter gebildet wurde, haben die grie­
chischen Epiker selten, und zwar bis auf NOn!lOS nm im 1. und
2. Fusse zugelassen, niemals im 3., 4. und 5. Fusse. Nonnos und
seine Anhänger aber haben ihn vollsUl.ndig gemieclen) (8. 414).

1 Hätte F. A. Wernicke es erlebt, seinen' singularis libellu8 de
Nonni hexametro " von welchem er Tryplriod. p. 39 spricht, vollenelen
zu können, so würde er auch seine begonnene Untersuchung über
die Thesis des Nonuischen Spondeus ergänzt und berichtigt haben. Aus
seinen Andeutungen a. a. O. ersieht man wohl, dass er anf riuhtiger
Fährte war (über edUEOlwt y.aUwlI ffE nflo> Y.AOPOV, OTTL ruvai'y.Et; hEIisst
es p. 88: • his dnobus tertiam arsin monosyllabis spondeum effi·
cielltibuB nihil in Nonni carminibuB vitiosius'; über (JUli -n; f! Qt;

Jevp.a, uo. nett. lffrL/! cCllIl,UWV p. 89: < in hacsede spondeus repudiatnr,
quem duo monosyllaba efficiLmt aut unum vocabulum monosyllabmlt'
mU der Anmtll:H:Ung 'VI1Callt oJ'fensionc, si illterpunctio post tempus
quintum est', wie z. ß. 135 tl/XEO ,UfN, ;wl vln'lE uOP IjIf&ot;'XL ZcAwap.).
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Zur ersten Regel bemerke ich, dass einsilbige Längen in der
Senkung des fiinften Fuases nicht ganz und gar vermieden wurden.
Ich will nicht an sJ 8~d'W!: und Aehnliches bei Homer erinnern,
da 'dies bei ihm wahrscheinlich noch Sv 8~OWC; lantete, aber offen­
bare Ausnahmen von Scheil1dler'a Regel sind:
0111\0 TIQaftVlil(~J, inl 0' a1YI3W1I "11 ij 1 1:lJ{JOV Hom. A 639
nv(!ol .8 1;SUf.l 1:8 iO' EiJf!VfliVEr, n {J'; MVXOll 0 604
anti 1:8 "cd 1:WlI alElI UffJatflli'tmt Ale; nb:(J1J f' 64
&fLffJl 0' 11(t' at,'EI(!wv ;;OU1:0.(!5ffJ~WJl ;;JI I1Aoor; (! 208
t s;; Öllyov oLa{:Jac; nl}offJo(!1f nool, llrpr!' 0 i yvia Arktinos Iliupel'sia

Fr. 4 Kinkel
t fU3Ld'ijfJat rcAumu .8 "al fAaov Gxsil' tJVfL01' Hom. Hym. Deme!;. 204
EG111'''I' nuv«rpv}.;).ov· fKliV:J'8 d" uf!a "f! i AliVX6v das. 452
E>C nanoc; d'i 1:« nuvra, nal sx nUll1:wJi nav lon Linos 14 Mullach
? 6AA' ExEt. ~ oi xf!lar.c; n81}l 1:0-b.wv Sv .(tM' sar:tJl Parmenidea 71

Mullach '
'108w :t'tor; nU(!1:tar:oc; lmx:Tovlwv ;;v avo(Jwv Antimachos Fr. 47

Kinkel
? @i:f!fitc;öd" A'hJlac;, nal f)Vf!O'IOOr; /10' a (pwvd Theokrit I 65
"Al}naolrw ft' aiTEtr;; fl~ra "t' uJrlitC;" oll .Ot owow Orakel bei Hero­

dot I 66
fJoGxoidvur; iJGlcJllr; 7t(Jwrov, 1:6:.h rot Xpswv Ear:W Orakel bei Eupho­

don I!'J;. 24 Meineke
o~roi;; «/I~P, Oe; l1lJwO'sv "A8'rJvalwv fl?/iic; rpvlac; Grabschl'ift bei Kaibel

Epigr" gr. 26, 5
0/1 @1?1X'fJ nrq~8L )Cut ~LXliU1J Je u t lVI$WptC; 01'. Sibyll. 5, 16
1tuvrw; an' 'FIsUotO q..vys"iv XUAO/l, aM' 0-/;" ':A(!1Jv Maneth. 1, 96
tJijX8 fl8 Xrfll1Jv iJryvc; U8tf!0"tBJlOlJ fl Ot iLa~oiJ Al'ethas Diakon. in

Anth. Pal. XV 32, 5
und noch einige bei dem späten TzetzeB, die ich nebst den meisten
übrigen schon in meiner Schrift C de hexametriB poetar. gr. spon­
diacis' (p. 44) angefiihrt habe. Natürlich bleibt die - übrigens

,/

längst bekannto 2 - Regel bestehen trotz dieser Ausnahmefälle,
die ja augenscheinlich zum Thei! auf fehlerhafter Uebedieferung
bemhen oder ungeschulten Versillcatoren angehören. Die wi rk·

1 Eustatbios berichtet p. 872, 18 1:t1!~> HÜ/l'A(!UJHt(!)(slwv lxli';­
t18fO/l ' xv ES ,vqov' UrOVt1t XiX'C' litaAuatV rou xvij. Wenn dies kein Miss­
verständnis ist, so wäre dieser Vers oben zu streichen.

2 Vgl. Ed. Gerhard Lection. ApollOlJ. p.200. Wernioke Tryphiod.
p. 39. C. G. Müller De oyclo Graeoor. epioo p. 147.
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li () h e n Ausnahmen, zu denen ich namentlich die Homeriscben
rechne, sind immerhin so selten, dass i es verwerflich erscheinen
muss, ihre geringe Zahl noch dnrch OonjElctur zu vermehren, wie
u. A. Bergk im Theognis gethan (PLG. ß II p. 550):

1063 ~v 0' 1f{:JrJ na(Ju ftEV silll ~ft~AtKt Kul li tJ' IivctEtV,

worüber ich in meinen C Beiträgen> S. 50 und neuerdings Hartel
in den Wien. Stud. I S. 24 gespl·ochen. Verfeblt auch was
Ahrells den Bion XIII 3 (vulgo X 3) unangefochten sagen lässt

7:vdNJV Eq:;(J,V' 7:t J'V 7:&(1(10" rl.711]XftIiO Kai -cl JI aV7:~

und Anderes {über Paul. Silentiar. in Antb. Plan. 57, 1 lfKqJ(Jova

7:11V {:Jo."-X.rJl' OVX ~ ({'vau;, dAl' ~ 7:SXJ7/ vgL Zeitschr. f. osterr.
Gymn. 1878 S. 487). - Da Nonnos sich des sogen. hexameter
spondiacus gänzlich enthalten hat, 130 ist bei ihm selbstverst1i.nd­
lieh die. Thesis des fünften Fusses dUl'chaus frei von einsilbigen
Liingen; nicht so die Thesen der übrigen fünf Vel'sfiisse, auch
nicht die des secllsten, den Scheindler S. 424 mit Stillschweigen
übergangen hat. Einsilbige Substantiva nehmen (wenigstens
in der ganzen Metabole und in einem grossen ThoUe der Diony­
siaka, den ich daraufhin durchgesehen habe) regelmiissig, wenn sie
überhaupt die Thesis und nicht die Arsis eines Spondeus bilden,
nur die allerletzte Versstelle ein; sie sind aufgez1i.hlt von Engen
Plew, dem nnserer Wissenschaft leider so früh entrissenen tüch­
tigen Forscher, in seinem trefflicllen Aufsatze über C eine Eigen­
thümlichkeit des NODnischen Versballs > in Fleckeisen's Jahrb. 1867
S. j347-852. - In der Metabole hat sich Nonnos auf folgende
einsilbige Längen in der Thesis des Spondeus beschränkt:
1. Fuss 2. Fuss 3. Fuss 4. Foss 6. Fuss
1fv 1 mal dU' 1 lib 1 E~ 1 ad(lg 2
Kat a li~ 1 xat 16 Kat 6 qJ(iff, 5
f(~ 21 nat 34 f(~ 2 f(~ 5 XlitQ 1
/t~JJ(?) 1 ft~ 4 vat 1 ot'!(x) 7 --8
ftQt 5 oJ(x) 12 oV{x) 27 --19
llVV 4 nol: 1 7:~J1 3
Q~(eucl.)22 2 50
n{% 2
aal 2

1

Noch viel selteper sind bei Nonnos kur ze mit einfachem.
Oonsonanten auslautende einsilbige Wörter in der Senkung dea
Spondeus; Scheindlel' hat dieselben S. 423 verzeichnet (ich ver-
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miElste aus der Metabole Y 40 oi; r~Q ~w d'sd'aaat •.•). Geeignet
für diese Ausnahmestellung erschienen dem Dichter entweder 1r­
KÄI:nKa (tltV und Ttl;) oder solche Wörtchen, die ihre Natur zu
ähnliohem engeren Anschluss an ihre unmittelbare Umgebung zwingt
(fulv und r&(1); ausserdem kommt in beiden Gediohten nach Scheind­
ler's Beobachtung nur ~och dreimal (k, und zweimal n(Jlv vor. ­
Solche Wörter, wie' die hier beBprocllenen sind, der Thesis des
fünften Spondeus zUimweisell, ist meines Wissens in der gesammten
griechisohen Litteratur nUr zweimal gewagt worden:

\~, " .1' - \ \.1'1 (I \ "'~H . d WT 054Kat {J0/t6Jl o~ KSII {J'{J, Kat ft1j {J0/tEiV o~ Kc,V fHJ u'{J eslO . ..,
~a(1d'w, 'Viv I1V {Ja(JEia, WJ1:r);ll6.~l1 lu; T6f/'(17J11 01'. Sibyll. 7, 96.
Es wäre leicht, an der zweiten Stelle 8'" zu corrigiren; wie wenig
aber damit gewonnen würde, lehren die von mir oben gesammelten
Beispiele. Also wird man wohl besser daran thun, solche Palliativ­
mittel, um die verwilderte Verstechnik der Sihyllinen etwas aufzu­
bessern, sich zu sparen. Den Hesiodischen Vers habe icll, so gut
ich konnte, vertheidigt de hexam. poet. gr. spond. p. 33.

Ganz ohne Beispiel in der griechischen Litteratnr ist, wie
ich schon in meinen < Beit~ägen' S. 51 andeutete, ein kurzes vo­
ca li scl:t auslautendes einsilbiges Wort in der Thesis des fünften
Spondeus. Und dies ist der Grund, warum ich nicht mit Wilh.
Hat'tel übereinstimmen kann, wenn derselbe in seinen SOlist so vor­
züglichen < Homerischen Studien', denen ich reiche Belehrung zu
verdanken habe, 12 S. 82 die Ansicht äussert, es liege auf der
Hand, dass der Rhythmus in Il. K 252

dOT:(Jlt !JE !J1} n(1o{Ji{J'TJKS, Tf;();(1~)X'lJKSIJ d's nUwJI vi;
< die einsilbige Lesung von nJ..iwIJ verlange'.

Die einsilbigen Wörter, welche Nonnos in den beiden Sen­
kungen des Daktylus verwendet, hat ScheindleI' a. a. O. nicht
berücksichtigt, weil deren Behandlung dort ausserhalb seines Planes
lag. Dass sie ebenfalls mancherlei Bescllränkungen unterworfen
sind, habe ich oben an den elidirten Wörtern gezeigt, die Nonnos
von der ersten Thesis des Daktylus möglichst fern hielt. Un­
mittelbar vor seiner Hauptcäsur(der trochäis eh en) suchte
er einsilbige Wörter zu meiden. Zugelassen sind in der Me­
tabole nur einige 1rKAttlKa (}t13 26 mal, (113 11, Tt~ 6, T8 9), ferner
Kab 44 mal, d'i 19, ra(! 1, lv 2 (8122. P 76), l~ 2 (E 114. 116)
und endlich noch

Z 74 t(JEU; öElCad'al; (j{;ad'iwp 1i EEiKoul nbre Tft/tOPtEi;
Ie 4:1 'A.IJ.f!OIJ M111 r;l'wv. ö cJE /tiufho~ oil nfMi 1Wt/tnV
~ 80 TotOJI l!1l~' It~ Krtt (Jv ntfMitl; X(JUJ1:OtO /tft:hj.~~;
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T 42 TU; TE1EitEu;; nMhiv El (lVi xaTrjgJtowv 0' ~n~ rain _
. (]) 129 1t(J0<; l1e Tl Toiho mlA.1iq av /-tOL il(JUEO. "al loyo~ ov<or; 1

o 4- TO;;..O OLa..{t~rEL, Tl) OE nOLxllov oZlJonL xa((nrji
(]) 135 1t(Jor; CI E ..l mUiG mlAeL; r: l Oe nlivlfEaL; oln:or; bnwnfi

Von dieBen sieben Fällen sind drei alB Entlebnungen aUB dem Texte
des EvangeliumB entschuldigt: ;S 80 'und T 42, über welohe
iob oben gesprochen habe, und Z 74, ein Vers, bei dem sich
NonIlos nothgedrungen genau an seine Vorlage (6~1axoTe~ o6v
WC1Eb CImotovr; 8~XOat nsvTe ~ TQtUX01/T(t) halten musste. Denselben
Entsohuldigungsgrund möohte ioh noch für einen vierten Fall geltend
machen, nämlich fÜr (]) 129 (I!ivangeL: r:t oii ov {tOL u"o­
AoM'Et) gegen Lehrs Qu. ep. p. 270, der av d" irp8C1neO verlangte
unter Heranziehung von (]) 118 xal OL X((ta.o~ il1e~ev' < b:psa1lEO '.
xab Wte ßalvwv (Evangel.: UYliL avnp' < &.>toJ.ovihit {tOt '}. Da sich
die beiden Stellen ohnehin im Ausdruck nicht genau decken,
da ferner in der Aufforderung ai; lfjJsaneo die Conjunction 08 nicht
recht passend erscheint und da endlich, wie vorhin ausgeführt
wurde, 0' nicht zwischen den beiden Kürzen eines Daktylus stehen
darf, am allerwenigsten im dritten FUBse, so scheint es mir ge­
rathimer an der Ueberlieferung festzuhalten. K 41 0, 04- TO und
(]) 135 Tl werden durch das folgende sich eng anschliessende os
gestützt.

Da nach Hermann's Entdeckung (Orph. p. 6l'-l2) im vierten
Fuss der trochä.ische Verseinschnitt verpönt ist, so versteht es
sich von selbst, dass NonnoB die erste Kürze des vierten
Daktylus nicht leicht durch ein einsilbiges Wort bildet;
thut er es dennoch hin und wieder, so benutzt er dazu nm' Wörter
von der erlaubten Art!!: in der Metabole Kal 18 mal, 08 17 mal,
SI! 2mal (A 27 und e 52), endlicli je einmal ~r; (A 60) und {tIn;'
(e 72).

Verhältnismässig selten sind bei Nonuos auoh in der ersten
Thesis des fünften Daktylus einsilbige Kürzen: es finden sich in
der Metabole Klill 4 mal, TE 5, 6a 2, ne(( 1, Ttr; 1, (Jli 10, {tEi 7,
dOt 1, ot 1 - ferner os 63 mal, rc4! 11, {tsv 3, "al 9, Ö2 (H 34
Ö {tSll und ji 44 Q os), EV 1 (.d 81) - endlich m) 4 :mal (H 190.

1Interpolirt ist .2 107 Ta 0', ivbr:Wll, p<ydJ.ov a V "PEtfJ«<!

"extl:f,Jijlt; ,
2 ~ 78 vp<7, x/(~ ain l lpol, xa~ liJIw fl,'f' op.onJ.oxo, vpt.v ist Inter­

pola.tion.
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1128. ~119. (86),·rt 3 (.,1185. 1If196. (126), Tl~ 1 (Z184),
1111 2 (oill( ll" 0 92. ~ 147) und p~ 1 (Y 134).

Ueber die wenigen einsilbigen Kürzen nac}1 der a ech s t en
Arais (08, r&q, psv) }lat E. Plew a. a. O. erschöpfend ge~

handelt.
Betrachten wir nunmehr die zweit e Thesis des Daktylus,

aoweit dieselbe für einsilbige Wörter zllgänglicll ist. Im ersten,
dritten und fünften Fuss hat. Nonnos solche einsilbige Kürzen
ziemlich häufig zugelassen, sehr selten dagegen im zweiten
und vierten Fuss. Auch diese Eigenthümlichkeit scheiut mir
vorzugsweise aus seinen Gesetzen iiber die zulässigen und UDZU­

lässigen Verseinschnitte hervorgegangen zu sein. Für die beiden
genannten Versstellen finden sich in der Metabole ganz ausnahmslos
nur solche Wörtchen verwendet, die einen näheren Anschluss an
das vorausgegangene oder nachfolgende Wort erstreben, nämlich:

im zweiten F'uss: ftS ~ 101. ptv @ 178. fLOt (wofi'ir Lehrs
Qu. ep. p. 271 vielleicht richtig 1't~ vorschlug) E 119. raq 0 57.
ftSV r 50. OE A 81..B 63. r 34. N 79. 095. Kat K 54. M 61.
114 und .0

I 147 TOVro ruq ~art TV itavfuJ, 1loJ,v 1lUOV, Hut 1lEf! ';;ftl:)l.
im vierten Fuss: fltV A 30. 31. 108. 118. 171. B 95. Y 69.

ol A 129: .,1 64. Tt~ r125. Z 111. H 60. Li 198. NI03. T 150.
lE T 35. os I 52. N 35. T 181. -

I 53 KStVO~ &v~q &y6(lEVEI" "EYW 1lEAw." daa:Uov OE
A.a.~~ 'Iovoa/.wv rptÄo7tsvitsa ~7J;a1'O pwv~v • • •

Nonnos befolgt im Allgemeinen das Geseb, jedem Wort e
seine natürliche und ursprüngliche Prosodie möglichst
zu w a hren: daher seine Scheu vor Synizesen, seine rigorose Ein­
schränlmng der sogen. Positionsverlängerung, seine übermässig
strenge Begrenzung der Vokalverkürzung. Demgemäss gebraucht
er nsÄoo stets als Iaplbus (015. P 50. 83), nicht als Pyrrhichius;
wo das l\oletrllm den letzteren erfordert, tritt, ganz ohne Unter­
schied der Bedeutung, 1l6AOV ein: @ 50 latE xaloo' "at I1.vwgev tyw

I, ..1" 1 (E < ~ > _ t > , ,1lE"OV. !JE 1'ovtOV • " v.: vpSt~ EX 1'OOV Kaw e1W E)/;

TWV I1.voo slpl). ~ 45 'I1JaofJ~ ra4Äaio~ lrw nE'Aov. sl os pE fWvvov•••
(Ev.: Elnov iJptv 8n erw slpt). 164 p~ raq 7ovo(liOl; Kai, erw ns­
lOll; VftitE(!Ojl 08 • •• (Ev.: p~ n eyw 'Iovoaio~ lilfd;). 169 oi; nl1m!
> t 1 (E c: R ') ~f (:" ) "I' '> ""
E)/; Koapov f!tvvwqw~... ' v.: 1J paIJtM:ta 7J Ep1J OV)/; E(J7;t'/l liK. rov
,,6IJfWV 1'OVroV). Folglioh ist auch an der obigen Stelle 11:s10v wieder­
herzustellen und ebenso A 76 oi; 11:l1w 'IDlal;, oi; 9'8CfU'A(iI; elpt
n(!orp~~ lind Z 143 ?;wijt;; apihTO[; I1.f!TO~ l"w nel.w, a~9'01lt Mftfji• .•,
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wo der cod. L das Richtige bietet, und d 131 X(JUI7:0<; 0 (Jo~ luAiwl­
UV7:o<; nSAw' &rxupuvij OE •••, wo schon Tiedke Quaestion. Nonn.
specim. p. 11 n6101' corrigirte.

Gegen das angegebene Gesetz verstossen in der Metabole
nur sechs als Pyrrhichien statt als Iamben gebrauchte Wörter:

B 21 xat o/'X(Juno<; EctnS' Cd P.O~, rvvu~, ~s (JOL U1J1!(j;'
~ 82 ~, > X ~ , , > .q,., ,
... W rV1f a~, ov (JU11;OW Gvvsp.no(lor; S~fL~ fta" ,/7:'1/<;
H 62 l1CJ7:1, rt<; oV(Javl"l :TsMtcv «:fOGI<;, ~ iyw aih:b<;
[S 77 ror; ErW EV rlJl/m;(J~ ns100 yVWOEO:J-' Ev ~KElv?J interpolirt]
K 124 slnov ~yw' <:TE 0 l ~l1r8;' K(t' El XtfovU.üv -nva<; avo(lwv
o 52 {!l.dE<; Elv EVt navRir; ~fwl rp lAOI, aZ XliV iq;srp.ar;

75 &}.;t' 8ns, afl1tA«xl1jv ß(J07:Sr;t; OVK ZaRi ysvstf}..r;<;.
Für ~ srw alno<; H 62 vermuthete Lehrs Qu. ap, p. 270 ~E Kal
ctfJrOt;.

Häufigel' sind iambisch gebrauchte Pyrrhichien, die dann aber
mit ihrer duroh Position gelängten Endsilbe fast aussohliQ8s1ioh nur
in die Hebung des zweiten oder vierten Fusses fallen dürfen; der
fünfte Fuss ist in der Metabole ganz frei davon, im dritten und
seohsten finden sich folgende Beispiele (ein vocalisch auslautendes
ist, wie man sieht, nicht darunter):

r 139 si fl~ wvro YS(!Ut; :Tsotfsv Xl;X(J.f!UJp.svov cZ"I
A 144 oV 110f, wvro n cf€( 0 <; olcnsrpqaool'; aZKs q;vJ..&~t;

S 70 Vfttv, naJ'7:fJ.r; EXOV vOc(Jov OOfwv. ou fle/l laGoo
Y 124 0'0<; P.0l oEil(JO 11:8 no l/ flBo odKro}..ov, llrpf!u nEAam:roo
I 109 ov rp9'oyyijr; Er8f!"lt; lntoeVC7:a~. &.ftrpl E:TEv ruQ.
K 113 iJl-tSat; 6(lYa. O'lO'u~(J" 7:&nE(J ft&:TOl/. al/7:l nvor; oe.
Spondeische Wörter, die durch Verkürzung ihrer Endsilben

zu Trochäen geworden sind, kommen einzig und allein im ersten
Fuss vor, der überhaupt bei Nonnos eine grössere Freiheit geniesst
als die iibrigen. Umgekehrt werden zu Spondeen gelängte Tro­
obäen bei unserm Dichter ebenfalls, wie bekannt, ausnahmslos nur
in der ersten 1 Versstelle angetroffen. Antispondeeu 2 d. i. solche
Spondeen, welche den Vel'siotus auf der zweiten statt auf der
ersten Silbe haben, hat sich Nonnos verhältnissmässig recht selten

1 Wenn aber Hilberg (Princip der Silbenwägung S. 168) da.a Ge­
setz aufstellt: ,.Lange und consonantisch auslautende kurze Endsilben
dÜrfen bei Nonnos keine andere Senkung als die des ersten Spondeus
bilden", so hat er dabei offenbar den sechsten Spondeus vergessen.
Die letzte Versstelle ist gerade diejenige, an der spondeische Wörter am
häufigsten vorkommen.

2 Icb entlehne diesen Atlsdruck von Lehrs,
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gestattet: aus Trochäen entstandene nur drei in der ganzen Meta­
bole, nämlich

d 131 Xf!HI1;VI; {j (fot la'Uwv «11'"[.01; 1ZEAOll' u.YX"rpulIij OE
I 171 ~(l.l 00" vVv AUAEWP Ui 7:V I; U8AEV. elus ~at all7:vl;
Z14

' T , 1 G.'; , ,,,
7 ovX 0 (,0 V 'f0 Uß(}O"vliV lif!1Jpa1?l uß(}u "o)[l.!?1

(zwei andere beruhen nicht auf Ueberlieferung:
~ 133 n]POi; cf' ap{J(Jool1Ji; 'lIvwrv ~ (J~()7:0li(J(JUV ÖftfXA1JP

ist intel'poHrt und B 26 ~{; EeHJall, 'fIlla pB'ff!a :;CEXulIo611rli~ 8vflln
XOA7Utl, wo die älteste Handschrift. E(fUV bietet, muss mit G. Her­
Illann ~5 Eoall ;;; r(Jta fl8r(Ja geändert werden), die bereits von
Hilberg angeführt sind <Princip d. Silbenw: S. 128.-

A 21 M aQ3'1J 11 :;cal Maet?'jlJ "at Aul;aQo'll
Es wird 1If&,!!:JU11 zu bessern sein, welohes yonden Schrei­
bern dem folgenden Mael?'jY fälschlich angeglichen sein dürfte.
Wenigstens nennt Nonnos Marias Schwester im Nominativus stets
Mu(}:J'u (A 72. 74. 80. 139. M 8); der Aoousativus kommt nur
hier vor. - Y 71 und 79 muss offenbar mit Wernicke und
Passow Ma(!l'fJII und 1Ifafll'lJ für; MUfltap co:,rigirt wer{!.en.-

N 109 Kal X((t(}rVI; JrpW)'li8'l1' ri! Xli(}l {Ja;l/Jal;
O~lJWUll ~u3'uPtYYt OeOEVp,8IJOY lle'fOY ou&alTw,
u·v,.i'Jr; EflE U(Joolowat

Schwerlioh hat Nonnos (!.vrv\; geschrieben, sondern oii'f 0 C;. Vgl.
A 124. -

S 74 G';}~8U ~6fJflOl; ltm(}rol; ~(J6l/Jerat, (Ho A" 'Ep 8 fWVlIGt

AEV(}'OETE •
Lies (lUd pE und ~ 45 mit Passow eh 06 fte pOVJ10lJ für eh

0' EftE nach r 142 ..• aU6 pli K8lyov. @ 149 ... anitlo
OB fU' 1ZoUfi. M 32 ..• Emi.o/0pliYOt 06 ps AEV(fOEW. II 50 und 58 ..•
EJrs fl8 K.OfJfLOV. 52 und 60 •.• EJrli fUi ftOiJvo". H 72 .•. önt

ftB pOVVOY. P 10 ... 8ut pe 'KOOpl1J. Die vollere Form kommt
im fünften Fuss inn~halb der Metabole nur in der Verbindung
Ehe; lft8 vor: E 159. Z 144. 150. 203. H 14ft S 39. 40. 0 17.
T 50. Vgl. <Beitl'äge' S. 25. -

~ 119 p.~ cro "al at1~oc;
'" <. y" ~ "eS erß(}W1J. ""~t(Jrow U Ei At3 1;;

Wie Z 220, wo pOVOC; «ywe; n81E~ aus n/;AEte; äyux; POYOi; cor­
rumpirt wurde, ist wahrscheinlich auch hier ua1el; aus 11:a1etl;
verdorben. Vgl. Evangel.: p~ Kat (Jv EI(, 'LW}! fta:J""rwlJ ajjroi':

und Nonu. ~ 80 ft~ 'Kal cro USAEte; Xflt(1mio pa::J""r~l;; 126 ov ov 1Ze­
AEte; Xetamio OUl"fO(}O~;
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